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Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, Donnerſtag, 2. April Nachmittags. 
Die „Köln. Zeitung“ weldet aus London, daß 
für den endgiltigen Abſchluß eines neuen Reci⸗ 
Prozitäts⸗ und Handelsvertrages zwiſchen Kanada 
und den Vereinigten Staaten gute Ausſichten 
vorhanden ſeien. Sir Garnet Wolſeley habe das 
ihm als Auszeichnung angebotene Generalinſpek⸗ 
torat über die Auxiliartruppen angenommen. 
Amſterdam Donnerſtag 2. März, Abends. 
Nach einer aus Buitenzorg heute eingegangenen 
Depeſche hat der Radſchah von Gighem ſich den 
ihm von dem General van Swieten geſtellten 
Bedingungen unterworfen und iſt darauf in ſeiner 
Stellung als Radſchah belaſſen worden. Die 
Blokade von Ginghem wurde aufgeboben. 
I London, Donnerftag, 2. April, Nachmittags. 
Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, und 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Earl of 
erby, haben am 27. v. M. die zwiſchen der 
deutſchen und der engliſchen Regierung ausge⸗ 
Kauſchte Erklärung über gegenſeitige Zulafjung 
Fon Altiengeſellſchaften und deren freie, ſich nach 
den Landesgeſetzen regelnde Geſchäftsausübung 
unterzeichnet. Die Beſtimmungen dieſer Erklä⸗ 
Lung find ſowohl auf die vor, wie die nach der 
Uterzeichnung derſelben beſtandenen reſp. beſtehen⸗ 
n Aktiengeſellſchaften anwendbar. 
„London, Donnerſtag, 2. April, Abends. 
Dem Comitee der Inhaber von ausländiſchen 
Bonds geht von ſeinen Agenten in Madrid die 
Mittheilung zu, der ſpaniſche Finanzminiſter 
habe nach Empfang des offiziellen Protokolls über 
die wegen Einlöſung der verfallenen ſpaniſchen 
Coupons ſtattgehabten Verhandlungen ſofort die 
geſetzlich erforderlichen Schritte gethan, um die 
Pagares über die Rio⸗Tinto⸗Minen ihnen zu 
übergeben. Die Agenten find augenblicklich dazu 
veranlaßt, unter den auf ſpaniſches National⸗ 
eigenthum ausgeſtellten Pagared eine Auswahl 
15 treffen und hoffen, dieſe Arbeit im Laufe der 
Boche vollenden zu können. Das Comitee will 
bierauf ſofort mit dem Umtauſch der Coupons 
gegen die neu zu emittirenden Fprozentigen 
Staatsſchuldobligationen vorgehen. 
ei Konſtantinopel, Donnerſtag, 2. April. 
Die Pforte hatte angeordnet, daß die Heilands⸗ 
5 lache der alte Sitz des haſſuniſtiſchen Patriar⸗ 
ben, nunmehr den Antihaſſuniſten übergeben 
Derde. Die Haſſuniſten haben aber alle Zugänge 
bur Kirche verſchloſſen und auch den abgeſendeten 
| Erekutiv⸗ und Polizeibeamten gegenüber ſich ge⸗ 
Weigert, die Kirche zu übergeben. 
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„ 
x Aus der vornehmen Geſellſchaſt. 


Erzählung von J. Krüger. 


2 Drittes Kapitel. 

f Auf dem Gute. 

(Fortſetzung.) 

8 Das im altmodiſchen Style gebaute Herren⸗ 
haus des Barons von Lieben lag inmitten eines 


umfangreichen Parks. 

Das ſchloßähnliche Gebäude hatte an ſich 
ſchon ein düſteres Ausſehen. Die hohen, viele 
Jahrhunderte alten Eichen und Buchen, die es 
umgaben, trugen wahrlich nicht dazu bei, dem⸗ 
ſelben ein freundliches Gepräge zu verleihen. 
on Baron von Lieben beſaß noch mehrere Gü⸗ 
Er in der Nähe, deren Wohnhäuſer ſich der mo⸗ 
Lernen Bauart anſchloſſen. 
Er hätte in einem dieſer kleinen Schlöſſer 

viel begemer und angenehmer wohnen können 

Say jeine Freunde begriffen nicht, warum er nicht 

ſeiner Vermählung ſeinen Aufenthalt ge⸗ 
wechſelt, da der jungen ſchönen und lebensluſti⸗ 
ſten Frau doch heitere, ſonnigere Räume, als das 
zi Pa k liegende Haus bot, gewiß ſehr will⸗ 

mmen geweſen wären. 

Vielleicht hätte der Baron das auch gethan. 
Was ihn aber davon abhielt, war, daß er einſt 
einem ſterbenden Vater in der letzten Stunde 
das Verſprechen gegeben, dies, ſein Stammgut, 
dor Allem in Ehren zu halten und wenn er ſich 
einmal aus der großen Welt zurückziehen würde, 
es zu ſeinem Wohnorte zu waͤhlen. 

Aus Pietät für ſeinen edlen Vater hatte der 
Varon das Verſprechen, das er wie ein heiliges 
Selübde betrachtete, gehalten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. April. Die Kaiſerlichen 

und Königlichen Majeſtäten und ſämmtliche Mit⸗ 
lieder der Königlichen Familie begaben ſich ge⸗ 

ſtern Vormitag ball 10 Uhr ins Kronprinzliche 
Palais und nahmen in der Hauskapelle daſelbſt 
das Abendmahl entgegen. — Vorgeſtern Mittag 
hatte der Kaiſer auch die Meldungen des General: 
lieutenants und General-Adjutanten, Grafen v. d. 
Goltz, des Generallieutenants z. D. Grafen v. 
Kalckreuth, des Generallieutenants v. Strantz u. 
des Chefs des Generalſtabes des 8. Armee-Corps, 
Oberſtlieutenant v. Häniſch, entgegengenommen 
und Audienz ertheilt. 

— Es iſt der Vorwurf erwähnt, den die 
„Times“ dem Reichskanzler gemacht, daß er „in 
ſeiner Cirkular-Depeſche“ eine heftige Sprache 
gegen Frankreich geführt habe. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ knüpft hieran die Frage woher die 
„Times“ ihre genaue Kunde von dem Inhalte 
dieſer Depeſche ſchöpft, die Niemand geſehen? 
„Das ein Erlaß dieſer Art,“ ſo ſchreibt das 
Blatt, „exiſtire,“ wird von officiöſer Seite auf 
das Beſtimmteſte in Abrede geſtellt. Etwas da⸗ 
von ganz Verſchiedenes würde es ſein, wenn die 
Deutichen Vertretungen im Ausland angewieſen 
worden, gegenüber der Haltung der Franzöſiſchen 
Preſſe und der förmlichen Ankündigung Seitens 
derſelben, daß Frankreich Deutſchland wieder an- 
greifen wolle und werde, Stillſchweigen nicht 
als nützlich zu betrachten, ſondern offen zu ſagen, 
daß, wenn dieſer Krieg unvermeidlich ſein ſollte, 
Deutſchland ſich fragen müſſe, ob es klug ſei, 
die Franzoſen den ihnen bequemen Augenblick 
abwarten zu laſſen. Schon Andeutungen Deut⸗ 
ſcher Blätter, denen Beziehungen zu amtlichen 
Kreiſen nachgeſagt werden, äußerten in dieſem Sinne, 
daß Deutſchland, wenn der 5 unvermeidlich, 
ſeine Zeit dafür wählen werde, haben gut gewirkt. 
Esiſt gar nicht zu verkennen, daß ſeither eine 
ruhigere Sprache in den Franzöſiſchen Zeitungen 
vorherrſcht und daß dadurch ein wenn auch 
immerhin geringer Theil der Elemente, die zum 
Kriege treiben, außer Thätigkeit geſetzt worden 
iſt. Daher wird jeder Freund des Friedens der 
Deutſchen te für ihre feſte Sprache Dank 
wiſſen. Daß die Verſicherung, unter allen und 
jeden Umſtänden Friede halten zu wollen, einem 
dreiſten Feinde gegenüber leicht die ganz entge⸗ 
gengeſetzte Wirkung haben kann, darüber anz 
ſa auch die Engliſchen Staatsmänner Erfahrung 
zu machen Gelegenheit gehabt.“ 

— Der vom Reichstag an den Bundesrath 
gelangte Geſetzentwurf wegen der bürgerlichen 
Beurkundung des Perſonenſtandes iſt vorerſt an 
die betheiligten Ausſchüſſe zur Vorprüfung ge⸗ 
wieſen worden, wo er bis auf Weiteres 9 7 

So blieb er denn auch nach ſeiner Hochzeit 
dort. Aber ſeiner geliebten Bertha zu Gefallen, 
die bei dem erſten Anblick des finſtern Hauſes 
und der hohen, grau gemalten und ebenſo tape⸗ 
zirten Zimmer faft erſchrak, hatte er Maler und 
Dekorateure aus der 1 kommen und jeden 
Raum, vor Allem aber die Wohnzimmer, ſo weit 
es anging, heiter ausſchmücken laſſen. 

Für dieſe Aufmerkſamkeit auf ihre Wünſche 
hatte Bertha ihm auf's Zärtlichſte gedankt, und 
da er einen koſtbaren Wiener Flügel — er wußte 
ja, wie ſehr ſie für Muſik ſchwärmte — in ihr 
Zimmer ſtellen ließ und auch zu ihrer Unterhal⸗ 
tung für geiſtige Lektüre ſorgte, und überdies 
ihr jeden Wunſch an den ſchönen dunkeln Augen 
ablauſchte, ſo hatte ſie ſich in der erſten Zeit 
ihrer Ehe wenn auch nicht übermäßig glücklich 
jedoch zufrieden gefühlt, ja es waren ſogar Tage 
und Abende erſchienen, wo ſie faſt ausgelaſſen 
heiter war. Hauptſächlich wurde ſie von ſolcher 
fröhlichen Stimmung belebt, wenn von Lieben 
wie er ihr als Bräutigam Pen die Familien 
der ihm benachbarten Gutsbeſitzer im Sommer 
und Herbſt zu einem Feſte im Freien einlud, wo 
dann der Park voll bunter Lampen hing und 
unter dem hohen Buchendome luſtig getanzt wurde, 
in der Winterzeit aber Schlitt nparthien und 

kleine Bälle veranſtaltete, auf welchen letzteren ſie 
mit bezaubernder Grazie die Honneurs machte. 

Dies angenehme Daſein, manche Stunde 
abgerechnet, wo ſie ſich, wenn ihr Gatte ſich der 
Bewirthſchaftung ſeiner Güter halber auf einige 
Tage von ihr trennen mußte — nach den gebil⸗ 
deten heiteren Cirkeln der Reſidenz denn doch zu⸗ 
wähnt erhielt einen neuen Reiz für ſie, als 


Sonntag, den 5. April, 


Heil, Oſterfeſt. Sonnen-Aufg. 5 U 28 M., Unterg. 6 U. 3s M. — MordeXufg. 11 U 3 M., Abends, Untergang bei Tage. 


— 


Erſt der Ausſchußbericht wird den Regierungen 
Gelegenheit zur Aeußerung und dann zur Ab⸗ 
ſtimmung geben. Schon vorher hat ſich übrigens 
der Bayeriſche Bevollmächtigte für die Regelung 
dieſer Materie auf dem Wege der Landesgeſetz⸗ 
gebung erklärt, alſo mehr Nein als Ja geſagt, 
während die Bevollmächtigten des Königreichs 
Sachſen und der Mecklenburge entſchieden Nein 
geſagt haben. 

— Der frühere Cultusminiſter von Mühler 
iſt hier geſtern plotzlich verſtorben. 

— Die Germanta ſucht geſtern in ihrem 
Leitartikel den Beweis zu führen, daß die Be⸗ 
hauptung, Pius IX. habe dem Freimaurerorden 
angehört, eine falſche ſei. Poſitive Beweismo⸗ 
mente hat das Blatt jedoch nicht anzuführen, 
es begnügt ſich feine Deduetionen hauptfächlich 
auf den Grund der Thatſache zu ſtellen, daß 
trotzdem Pius kurze Zeit nach ſeiner Wahl ein 
energiſches Anathema gegen die Freimaurer ſchleu⸗ 
derte, keine Loge ihn als einen der Ihrigen re» 
clamirt habe. Erſt mit der Zeit habe man die 
Scheingründe reifen laſſen müſſen, auf welche 
Hin man den Papſt als einen Apoſtaten der 
Freimaurerei bezeichnet habe. Die „Germ.“ ci» 
tirt dabei zwei Stellen aus Briefen Mazini’s, 
Das erſte einem Brief an Pius entlehnte Gitat 
lautet: „Ich ſtudire Deine Schritte mit unge- 
heurer Hoffnung ... Wäre ich bei Dir, jo wür— 
de ich Gott anrufen, daß er mir die Macht ver⸗ 
liehe, Dich zu überzeugen durch den Ton meiner 
Stimme und durch meine Thränen .. . Fürchte 
nichts von Deinem Volke ... Vertraue Dich 
uns an, wir werden Dir eine einzige Herrſchaft 
in Europa gründen; wir werden zu einer mäch⸗ 
tigen That umwandeln den tiefen Zug, der von 
einem Ende Italiens bis zum andern waltet; . 
wir werden die Freunde finden auch unter den 
Fahnen Oeſterreichs“ u. |. w. — Ju dem zwei⸗ 
ten 9 Jahre ſpäter abgefaßten Schreiben ſagt 
Mazini: „Meine Einladung galt dem Menſchen 
und nicht dem Papſt Pius ... Pius hatte da⸗ 
mals durch die Schuld der dem Zeitgeiſte huldi⸗ 
genden Menſchen eine ung heure Macht in Ita, 
lien, und ich ſchrieb ihm, um ihm zu ſagen, 
daß er darum auch ungeheure Pflichten habe.“ 
— Schließlich behauptet die „Germ.“, daß den 
Anſchuldigungen eine Verwechslung Pii mit ei« 
nem andern Gliede der Familie Maſtal⸗Ferelti 
zu Grunde liegen müſſe. Der Papſt habe ger 
gen dieſelben in ſeiner Allocution vom 20. 
Apris 1849 energiſch proteſtirt und fie als Ver⸗ 
läumdungen und ſchändliche Lügen bezeichnet. 

— München, 31. März. In der Cen⸗ 
tralhalle hat geſtern Abends eine von der ſocia⸗ 
liſtiſchen Agitation einberufene „Volksverſamm⸗ 
lung“ ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung 
unter Anderem die Einreichung einer Beſchwerde 


der theuerſte Wunſch ihres Mannes, der auch zu⸗ 


gleich der ihrige, nach zehn Monaten in Erfüllung 
ging und ſie einen holden Knaben gebar, der, 
wie ſchon wenige Tage nach ſeinem Erſcheinen zu 
bemerken, ihr, der Mutter, zum Sprechen ähnlich 
war. Nicht minder, ja man möchte ſagen, in 
noch höherem Grade als Bertha fühlte von Lieben 
ſich glücklich, als er zuerſt ſeine Lippen auf die 
roſigen Wangen des zarten Kindes drückte. Er 
hatte ja nun einen Erben, einen Stammhalter, 
und wenn Gott dem Kinde Leben und Gedeihen 
ſchenkte, ſo würde der Name ſeines Geſchlechtes 
ja nicht ausſterben. 

Der einfache, in jeder Beziehung der Natur 
huldigende Mann wünſchte, daß der Kleine, der 
in der Taufe nach ſeiner Gattin Bertha den 
Namen Berthold empfing, die erſte Nahrung aus 
S 7780 ſchoͤnen Quelle der mütterlichen Bruſt 
erhalte. 

Aber dem hatte die junge Frau widerſprochen. 

Schon als Mädchen war ihr zu Ohren ge⸗ 
kommen, daß, wie ſüß dieſe Mutterpflicht auch 
ſei, ſie doch ſehr bald die Schönheit einer jungen 
Frau beeinträchtige. 

„Und ich möchte gern lange, recht lange 
hübſch bleiben, mein theurer Mann,“ hatte ſie zu 
dem Gatten geſagt, „nur um Dir beſtändig zu 
gefallen. Auch paßt es ja nicht für eine Dame 
meines Standes, wie ich ſchon in der Reſidenz 
habe jagen hören, ihrem Kinde ſelbſt die Bruſt 
zu reichen. Nehmen wir deshalb eine geſunde, 
kräftige Amme. Bei folder Pflegerin wird der 
Kleine wohl gedeihen und ich werde meine roſigen 
aer die Du ja ſo gern küſſeſt, nicht ein⸗ 

üßen.“ N 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


1 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


an die Kreisregierung aus Anlaß der unlängſt = 


von der PolizeirDireriion verfügten Schließung 
des Vereins „Organiſation des arbeitenden 
Volkes“ und der, Leſehallen“ geſetzt wurde. Die 
Verſammluug wurde indeſſen von dem anweſen⸗ 
den Polizei⸗Commiſſär aufgelöft, weil ſich im 
Laufe der Debatte zeigte, daß eine Zuwider⸗ 
handlung gegen die Beſtimmungen des Art. 24 
Abſ. 3 und 4 des Vereinsgeſetzes vorliege. 
Dieſe Beſtimmungen lauten nämlich: „Mitglie⸗ 
der eines Vereins, welche ſich nach obrigkeitlicher 
Einſtellung oder Aufhebung deſſelben wieder 
verſammeln, ſind nach den Beſtimmungen des 
Art. 21 zu beſtrafen. Die Veränderung der 
Benennung des Vereins oder ſeines Sitzes ſoll 
hiergegen nicht ſchützen, wenn aus den Umſtän⸗ 
den hervorgeht, daß jene Veränderungen uur 
zum Scheine vorgenommen ſeien.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. April. Geſtern ift 
das Abgeordnetenhaus in einer Tages⸗ und einer 
Abendſitzung mit der Berathung des Budgets 
zu Ende gelangt und hat ſich darauf über das 
Oſterfeſt vertagt. Die geſtrige Diskuſſion über 
die reſtirenden Kapitel des Ackerbauminiſteriums 
verlief ſehr glatt; Abg. Schönerer wies auf die 
bedauernswerthen Mängel der öſterreichiſchen 
Pferdezucht hin und wurde hierin vom Abg. 
Proskowetz wirkſam unterſtützt; der Miniſter v. 
Chlumeckh erkannte die Berechtigung der Be⸗ 
ſchwerden an und ſagte thunlichſte Abhülfe zu. 
Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Schönerer 
und Smarzewski über die Verwaltung der Staats⸗ 


forſten wurde der Etat ohne weitere Zwiſchen⸗ 


fälle . — In der Abendſitzung wurden 
die noch übrigen Kapitel des Budgets raſch votirt 
und zum Schluſſe das Finanzgeſetz für 1874 in 
weiter und dritter Leſung genehmigt. Das Er⸗ 
ſorderniß beträgt hiernach 383,265,313 fl., mit 
Einſchluß des Bedürfniſſes für die Iſtrianer u. 
Tarnow⸗Leluchower Bahn 398,965,313 fl., die 
Deckung hingegen 283,298,935 fl. Die nächſte 
Sitzung wurde auf den 14. April anberaumt. 
Frankreich. Paris, 1. April. Ein großer 
Theil der Mitglieder des rechten Centrums — 
Paris noch nicht verlaſſen. Es heißt, dieſelben 
würden eine wichtige Verſammlung abhalten. 
Die neueſten Wahlen haben den Führern deſſel⸗ 
ben, beſonders dem Herzog Audiffret⸗Pasquier, 
große Beſorgniſſe eingeflößt. Dieſelben halten die 
Fortſetzung der Broglie'ſchen Politik für bedenklich 
und würden eine ſolche Politik vorziehen, daß 
das linke Centrum und ſelbſt die gemäßigte 
Linke mit der Regierung gehen können. Ob ein 
ſolches Reſultat erzielt werden wird, läßt ſich 
nicht ſogen. Die Debats, welche fortfahren, eine 
— —— 


Wie hätte der Baron dieſer mit ſüßem Lä⸗ 
cheln ausgeſprochenen Bitte der von ihm fo heiße 
geliebten Frau widerſtehen ſollen? Wünſchte 
er doch ſelbſt, daß ihre Reize, auf die er ſo ſtolz 
war, noch lange in ſchönſter Blüthe prangen 
möchten. 

Er gab alſo nach. Aus dem Dorfe, das 
zum Gute gehörte, kam eine junge geſunde Bauer⸗ 
frau, die vor Kurzem eines Kindes geneſen, das 
aber gleich nach der Geburt geſtorben, in das 
Herrenhaus. Ihr wurde der Säugling zur Pflege 
überwieſen, und wie es ſich ſchon in den erſten 
Wochen herausſtellte, war in dieſer Frau die 
rechte Wahl getroffen worden. 

Bertha brauchte nun, wie es ſonſt wohl der 
Fall geweſen wäre, ihre Nächte nicht ſchlaflos 
hinzubringen und konnte die Tage ihren Lieb⸗ 
lingsvergnügungen, der Muſik und dem Geſange 
widmen. Wie früber war fie dieſen Künſten 
auch jetzt noch leidenſchaftlich zugethan und des⸗ 
halb war es ihr erwünſcht, in den vielen Stun⸗ 
den, daß ſie am Klavier ſaß, von dem Geſchrei 
des kleinen Berthold nicht geſtört zu werden. 
Trotzdem liebte ſie das Kind nicht weniger zärt⸗ 
lich als ihr Gatte, und es gewährte ihr Nichts 

rößere Freude — wenn ſie nicht ſpielte und 
3 — mit dem Kinde im Zimmer umherzu⸗ 
tänzeln und es herzlich abzuküſſen. Dieſe Freude 


verſtärkte ſich noch, als Berthold an der Hand 


der Amme, oder auch an der ihrigen zuerſt zu 
laufen begann und einige Monate ter auch den 
Mutter⸗ und Vaternamen zu ſtammeln ver⸗ 
mochte. 

So vergingen zwei volle Jahre, und nr 
nend, obgleich Berthold das einzige Kind blieb, 


. 


a TEE ZEILE EEE NE — = 
5 fi 9 2 6 nr * 


ee 


9 


F S Ne 
N 
\ 


r 


FF 
1 


— . . — mm. . 22 ]¶ ↄ !!! BEER DARIN 


rr r e 


äußerſt gemäßigte Sprache zu führen, ſcheinen 
jedoch dem Plane gewonnen zu ſein. — Pascal, 
Präfect von Bordeaux ſoll abgeſetzt werden. 
Man wirft ihm den Sieg der Republicaner nicht 
vor, beſchuldigt hin aber, daß er durch Ernennung 
bonapartiſtiſcher Maires den bonapartiſtiſchen Can⸗ 
didat begünftigt habe. 

Die Regierung hat den Waffenfabriken von 
Tarbes verboten, Waffen an die Carliſten zu 
liefern. Die legitimiſtiſche Aſſemblee Nationale 
fragt, ob die Regierung Don Alfonſo, den Sohn 
Iſabellens, unterſtütze oder ſie preußiſchen Be⸗ 
fehlen gehorche. 

Aus Algier wird telegraphiſch gemeldet, daß 
der General⸗Gouverneur Chanzy, um die radica⸗ 
len Blätter, welche heftige Angriffe gegen die 
National⸗Verſammlung und die Regierung rich⸗ 

teten, zu zügeln, die Provinz in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklärt habe. g 

Italien. Rom, 26. März. Der „K. Ztg.“ 

wird geſchrieben: Bei der Gegendemonſtration, 
welche am Tage von Victor Emanuel's Jubiläum 
im Vatican in Seene geſetzt wurde, verlas der 
Fürſt Chigi im Namen der päpſtlich geſinnten 
Patricierfamilien Roms eine Adreſſe, in welcher 
er deren unbedingte Ergebenheit an den heiligen 
Stuhl betonte. Der Papſt erwiderte darauf mit 
einer längeren Rede, die nicht gerade zu ſeinen 
glücklichſten gehört, und aus welcher die folgen⸗ 
den Stellen mitgetheilt werden mögen. „Die 
Beweiſe anhänglicher Ehrfurcht“, ſagte er zu den 
Verſammelten, „welche ihr mehrfach dem heili⸗ 
gen Stuhle gegenüber an den Tag gelegt habt, 
ehren euch, töten mich und erbauen Viele. Sie 
ehren euch, weil fie euch der Welt als Beiſpiel 
darſtellen von unterwürfiger Beſinnung gegen den 
Lehrſtuhl der Wahrheit und gegen den ſouverainen 
Papſt; fie tröſten mich, ſofern ich mich von die⸗ 
er edlen Zuhörerſchaft umgeben ſehe; fie erbauen 
iele, weil das Beiſpiel wie im Böſen ſo auch 
im Guten weit eindringlicher iſt, wenn es von euch 
her kommt. Werdet alſo nicht müde, dieſe that⸗ 
ſächlichen Beweiſe zu wiederholen, und vor Allem 
werdet nicht müde in der Uebung der Frömmig⸗ 
keit, welche ſich zuerſt zu Gott wendet und erſt 
dann zu den Menſchen .. . Dieſe wiederhol⸗ 
ten Acte der Frömmigkeit vermehren in euch die 
göttliche Gnade und erregen den Zorn der Geg- 
ner, welche ſich als ungerechte und ehrvergeſſene 
Cenſoren erheben. Ihr aber fahret fort in ſol⸗ 
chen thatſächlichen Beweifen nach dem Beiſpiele 
ſo vieler edlen Römer, z. B. des heiligen De⸗ 
metrius und der heiligen Paula, die beide aus 
Rom ſtammten und eine Baſilika erbaut haben, 
die man vor 15 oder 20 Jahren an der Appi⸗ 
ſchen Straße entdeckt hat.... Vor einigen Ta⸗ 
en habe ich ein ſogenanntes liberales Blatt ge⸗ 
Nen und mich dabei immer mehr davon über⸗ 
zeugt, daß die Wiederholungen den Böſen (tristi) 
gefallen. Vor ganz kurzer Zeit war ich genöthigt, 
eine Eneyklica an die Biſchöfe eines katholiſchen 
Reiches (Oeſterreich) zu richten, und mein Send⸗ 
ſchreiben wurde dort veröffentlicht. Das revolu⸗ 
tionäre Blatt nun ſpielte auf jenes Sendſchrei⸗ 
ben an, kritiſirte daſſelbe und ſagte, daß es nur 
Phraſen enthalte, die ſchon früher veröffentlicht 
ren, u. daß Alles nur eine Wiederholung ſei. Das 
mag ſein, antworte ich. Auf tauſendmal wiederholte 
Irrthümer muß man auch taufend Mal antworten. 
Den verfälſchten Principien muß man die ewigen 
und wahren entgegenſetzen. .. Im Jahre 
1789 betete man die Vernunft an und beraubte 
die Kirchen; im Jahre 1874 betet man die Ma⸗ 
terie an und beraubt gleichfalls die Kirchen, ver⸗ 
folgt den Clerus und ſetzt die Biſchöfe gefangen. 
Eben hat man in Braſilien einen Biſchof einge⸗ 
kerkert, weil er die Freimaurer verdammt hatte, 
welche mehriach Seitens des heiligen Stuhles 
verdammt worden ſind. Aber da unter den Mi⸗ 
niſtern in jenem Reiche ſelbſt hochgeſtellte Frei— 
maurer ſind, ſo hat man den Gerechten treffen 
wollen, um die Sectirer zu ſchützen, und Alles 
das iſt gegen das gegebene Wort deſſen geſchehen, 
welcher die Regierung repräſentirt. (Die Anſpie⸗ 
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dauerte das glückliche Eheverhältniß auf dem 
Gute fort. 
Mit dem Ende des dritten Jahres zeigte 
ich eine Veränderung in dem Weſen der jungen 
au, die ihren Gatten mit Beſorgniß erfüllte. 
Bertha's Heiterkeit nahm von Tag zu Tag 
ab und weder die Liebkoſungen ihres Gatten, 
noch das unſchuldige Geplauder des lieblichen 
Knaben vermochte die auf ihrer Stirne ruhenden 
Wolken zu bannen. Dieſe Veränderung war von 
dem Tage an bei ihr eingetreten, wo eine Pen⸗ 
ſionsfreundin, die bis dahin noch unvermählt, ſie 
auf dem Gute beſucht hatte. Dieſer Beſuch hatte 
in der Zeit ſtattgefunden, wo die Felder kahl 
wurden, die Bäume ihr Laub verloren und rauhe 
Herbſtſtürme das alte Haus umtobten. Die 
junge adelige Dame, Tochter eines begüterten 
Grafen und in gleichem Alter wie Bertha, hatte 
= mit beredter Zunge erzählt, welch' eine Menge 
nſt⸗ und Ballgenüſſe die Reſidenz in der kom⸗ 
menden Saiſon der Ariſtokratie gewähren würde, 
und Bertha tief bemitleidet, daß ſie Alles, was 
das Daſein in der Jugend verſchoͤnern könne, 
auf dieſem einſamen Gute entbehren müſſe. Aber 
das genußliebende Fräulein ging noch weiter. 
Sie verſpottete die Jugendfreundin, daß dieſe es 
ch gefallen laſſe, von einem ſchon alternden 
anne, der ja ſeinem Schöpfer danken müſſe, 
daß er dieſen Liebling aller jungen und alten 
Cavaliere heimgeführt, wie eine Gefangene ge⸗ 
halten zu werden und gab ihr den Rath, ihr 
Köpfchen aufzuſetzen und ihren Gatten zu zwin⸗ 
gen, wenigſtens den Winter mit ihr in der glän⸗ 
zenden Koͤnigsſtadt zu verleben. 
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lung des heiligen Vaters iſt nicht ganz klar; 
aber es ſcheint, daß er die Eutſcheidung in der 
Angelegenheit des Biſchofs von Olinda bereut, 
wie ſie durch Antonelli dem Baron Penedo über⸗ 
geben worden iſt.) Soll nun bei allen derarti⸗ 
gen Wiederholungen die Kirche ſchweigen? Alſo 
— die Kirche reclamirt die Freiheit des Unter⸗ 
richts, die zum Kirchendienſt geeigneten jungen 
Leute auswählen zu können, ohne daß fe e⸗ 
wiſſen militäriſchen Dienſtleiſtungen . 
ſind, ein Punkt, der eine der größten Tyranneien 
der Revolution enthält, eine Tyrannei, welche 
ſogar Menſchenfleiſch auf den Markt bringt.“ Im 
Folgenden vergleicht der Papſt die Kirche mit 
dem vom Satan verfolgten Hiob. Dann ſchloß 
er mit einem Gebete, in welchem er Jeſus 
Chriſtus anflehte, die Kirche zu beſchützen gegen 
alle, welche ſie zu zerſtören ſuchen, und mit der 
Ertheilung des Segens an die Verſammlung.“ 
— Daß auch der Papſt dem Könige von Ita⸗ 
lien zu deſſen Jubiläum Glück gewünſcht — in 
der Erwiderung der gleichen Aufmerkſamkeit Vic⸗ 
tor Emanuels vor einigen Jahren —, wird hier 
und da erzählt, ſcheint aber nicht wahr zu ſein. 
Dagegen hat der Canonicus der Mailänder Me⸗ 
tropelitankirche, Caplan des Jeruſalemer⸗Ordens 
und Honorar-Almoſenier des Könige, Migr. 
Calvi, Sr. Majeſtät nachſtehendes Telegramm 
geſchickt: „Am Tage, welchen Gott erſchuf, an 
welchem ganz Italien dem Könige, welcher es ger 
macht hat, huldigt, erfleht der Mailänder Cle⸗ 
rus, der, wie er im Jahre 1859 der Erſte war, 
Keinem nachſteht in Dankbarkeit und Gehorſam, 
von Neuem die Segnungen des Herren für Ew. 
Majeſtät.“ Das iſt ſehr muthig, wenn man be⸗ 
denkt, wie Meng es dem Italieniſchen Clerus ſeit 
dem Jahre 1859 verboten iſt, Italien zu ſegnen. 
Migr. Calvi dürfte in der Folge nicht ohne An⸗ 
fechtungen bleiben. 

Rußland. Petersburg, 28. März. Unſer 
Miniſter der Volksaufklärung hat, trotzdem ſein 
Reſſort bei dem niedrigen Stande der Aufklärung 
unter dem Volke die größte Thätigkeit bean⸗ 
ſprucht, doch noch Zeit genug, ſich mit Kleinlich⸗ 
keiten zu befaſſen,, die oft an das Lächerliche 
ſtreifen. So hat er vor Kurzem allen Ernſtes 
an die Chefs aller Lehrbezirke eine Cirkularver⸗ 
fügung ergehen laſſen, in welcher angeordnet 
wird, daß das Tragen der Schulutenfilien in 


Ranzen auf dem Rücken () für die Schüler der 


Gymnaſien, Progymnaſien und Realſchulen vom 
en Schuljahre an obligatoriſch () ſein 
oll! 


— Die „Dorpater Zeitung“ meldet: Dem 
Vernehmen nach iſt Dr. Friedrich Hoffmann, 
Privatdocent zu Berlin, von dem Miniſterium 
der Volksaufklärung nunmehr definitiv in dem 
Amte eines außerordentlichen Woche h der 
Dorpater Univerſität für den Lehrſtuhl der 


ſpeciellen Pathologie und Klinik beitätigt worden. 


Spanien. Aus hier (in Madrid) einge⸗ 
troffenen Nachrichten geht hervor, daß am 27. 
Morgens der Kampf zum dritten Male aufge⸗ 
nommen wurde. Serrano's Truppen nahmen 
mit großen Verluſten die Barrikade (Häuſergruppe) 


Murrieta ein, ein kleines Dorf am öſtlichen Ab⸗ 


hange des Montano, eine kleine Strecke nord- 
weſtlich von San Pedro Abanto. Die Carliſten 
behaupten, die Kirche von Murrieta noch beſetzt 
zu haben. Der Kampf war ſehr heiß; Primo 
de Rivera wurde ſchwer verwundet und ſeine 
Soldaten gaben keinen Pardon. Auch Loma und 
der Brigadier Terrero wurde verwundet und zwei 
Oberſten fielen. An Stelle Primo de Rivera's 
übernahm Serrano das Commando des rechten 
Flügels, und an ſeiner Seite fiel ein Trompeter. 
Topete erhielt eine Contuſion. Die Nacht 
wurde zur Befeſtigung der eroberten Poſitionen 
benutzt, und am 28. mit der Dämmerung das 
Gefecht wieder eröffnet. Nun wurde zwar ge⸗ 
meldet, daß Abanto genommen worden ſei, doch 
ſtellt ſich heraus, daß hierunter keineswegs die 
eigentliche Carliſtiſche Poſition von San Pedro 
Abanto zu verſtehen iſt; vielleicht war Abanto 


Bertha, welche die feſte Geſinnung ihres 
Mannes kannte, erklärte der Freundin mit einem 
Seufzer, den ſie nicht zu unterdrücken vermochte, 
daß dieſer Verſuch bei dem Baron vergeblich ſein 
würde. 

„Dann liebt der — der alte Herr Dich 
nicht, wie Du es um Deiner Jugend, Deiner 
Schönheit willen verdienſt,“ habe das Fräulein 
geſagt. „Hätte ich das Unglück, mit ihm ver⸗ 
mählt zu ſein, deim Himmel, ich würde nicht die 
Sclavenkette ſo geduldig tragen und ihn zwingen, 
mir die Freiheit zu geſtatten, wozu Jugend und 
Schönheit mich berechtigen.“ 

Dieſe Dame war bald wieder abgereij't, 
aber der Stachel, den ſie in die Bruſt der jungen 
Frau geſtoßen, war ſitzen geblieben. 

Während des nächſten Winters ging ſie ihren 
Mann wiederholt an, mit ihr die Reſidenz zu 
beſuchen. Sie ſchilderte ihm beredt, was die 
Jugendfreundin ihr von dem dort fluthenden 
Strome wechſelnder Genüſſe erzählt hatte. 

„Ich bin noch ſo jung,“ Kalte fie „kaum 
ani Jahre, und muß hier wie eine Matrone 
eben, die Alles, was das Herz der Jugend freu⸗ 
dig pochen macht, längſt hinter ſich hat. Ich bin 
der ewigen Schlittenfahrten, der langweiligen 
Bälle, die Du mitunter hier veranſtalteſt, über⸗ 
drüſſig. Mein einziger Troſt iſt noch mein 
Klavier. Aber ſelbſt meine muſikaliſchen Studien 
kann ich nicht einmal ungeſtört treiben. Berthold 


tobt faſt den ganzen Tag bei mir im Zimmer 
umher und daß ich ihn der Auffichtder Mädchen 
überlaſſe, haſt Du mir ja unterſagt.“ 


Baron von Lieben runzelte die Stirne. 
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de Yufo 
daß von Murrieta aus die Kanonade gegen San 
Pedro fortdauert; andererſeits aber auch, daß eine 
Batterie an die Kirche von San Pedro vorge⸗ 
ſchoben ſei. Es dürfte daher ein Theil von San 
Pedro genommen ſein, nicht aber die eigentliche 
Verſchanzung der Carliſten, welche ſich an der 
höher am Abanto hinauf gelegenen Einſiedelei 
San Pedro Martir zu befinden ſcheint. Nach 
dem neueſten Telegramm wurde der entſcheidende 
Angriff auf San Pedro Abanto geſtern oder heute 
erwartet. Sollte dieſe Poſition erobert werden, 
ſo würde Serrano noch Nocedal zu nehmen 
haben und mit letzterem den Knotenpunkt der 
Straßen nach Portugalete und Bilbao beherr⸗ 
ſchen. Aus Allem geht hervor, daß Serrano 
eine ſehr ſchwere Aufgabe in die Hand genom⸗ 
men hat — man muß nicht vergeſſen, daß die 
Carliſten Monate lang an der Befeſtigung ihrer 
Stellungen gearbeitet haben — aber auch, daß 
er es nicht an Energie fehlen läßt, um ſie durch⸗ 
zuführen. 15,000 Mann gehen noch von Ma⸗ 
drid nach dem Norden ab. — Fernere telegra⸗ 
phiſche Meldungen lauten: 

Madrid, 2. April. Regierungsnachrichten 
zufolge waren die Verluſte der Karliſten in den 
Gefechten vom 27. März außerordentlich groß 
und belaufen ſich über 3000 Mann. Eine große 
Anzahl der karliſtiſchen Verwundeten war wegen 
Mangel an Aerzten ohne jede Pflege. Von den 
Regierungstruppen wurden die Vorbereitungen 
zur Erneuerung der Operationen fertgeſetzt. 

Santander, 1. April, Bei den am Frei⸗ 
tag den 27. v. M. ſtattgehabten Kämpfen vor 
Bi bao haben die 
gering gerechnet, 300 Mann an Todten und 
1200 an Verwundeten verloren. Eine aus 


karliſtiſcher Duelle ſtammende Depeſche ſchlägt die 


Verluſte Marſchall Serrano's auf 6000 Mann, 
darunter 1500 Gefangene, diejenige der Karliſten 
auf 1500 an Todten und Verwundeten an. 
Marſchall Serrano erklärt in einem bekannt ge⸗ 
wordenen Schreiben, er werde den letzten Mann 
daran ſetzen, um Bilbao zu helfen. In Madrid 
und in ganz Spanien beit cht in Folge der 
Vorgänge vor Bilbao große Aufregung. Hier 
heißt es, es ſei ein Waffenſtilſtand abgeſchloſſen 
worden und die Regierungstruppen wären zufolge 
deſſelben in den von ihnen eingenommenen Poſi⸗ 
tionen verblieben. 


Yrovinzielles. 


Neuenburg. Ein entſetzliches Unglück iſt 
am 2. d. M. Mittags 1 uhr, auf dem Gute 
Milewo vorgekommen. Die Arbeitöleute in der 
Brennerei ſaßen um den Dampfkeſſel herum und 
verzehrten das von den Frauen gebrachte Eſſen 
welche in der Nähe ſtanden. In dem Augen- 
blick erfolgt ein furchtbarer Knall, ein durch⸗ 
dringendes Geſchrei. Der Dampfkeſſel war zer- 
platzt, 5 Menſchen blieben ſofort todt, zum Theil 
vollſtändig zerriſſen, während 7 andere lebens» 
gefährliche Verletzungen davontrugen. (G. G) 

Elbing, den 4. April. Elbinger Aktien 
Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmate⸗ 
rial. Es iſt die begründetſte Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die Verhältniſſe der Geſellſchaft in 
den nächſten Tagen zu einer definitiven Ord— 
nung gelangen werden, da derjenige Hauptgläu⸗ 
biger, welcher ſich bisher dem außergerichtlichen 
Arrangement, trop aller Vorſtellungen des Gläu⸗ 
bigercomitees, widerſetzte, nunmehr dem Ju dul! 
beigetreten iſt. Heute findet in Berlin eine 
Schlußſitzung der Hauptgläubiger und des Ge— 
ſellſchaftsvorſtandes ſtatt, in welcher über die 
weiteren Maßnahmen berathen werden ſoll. — 
Der Fortbeſtand und Betrieb ſämmtlicher Fa⸗ 
brifen erſcheint ſomit geſichert. (A. 3.) 
Königsberg, 1. April. Der Pregel iſt ſeit 
einigen Tagen ſo mit Schiffen bedeckt, daß, wie 
beiſpieleweiſe geſtern gegen Abend, zwiſchen der 
grünen Brücke und der Eiſenbahnbrücke mehrere 
Perſonen über die Schiffe hinweg von einem 
— 


r 


Ufer bis zum andern gelangen konnten. — 


gemeint, Denn vom 30. wird berichtet, a 
Wahrſcheinlich wird unſer Ort wohl noch nie ſo 


republikaniſchen Truppen, 


PT 


— 


mit Goldgeld überſchwemmt geweſen ſein, wie er 
es heute ft. Sämmtliche Beamte der Regierung, 
der Gerichte, der Intendantur und der Eiſen bahn 
haben ihre Gehälter ausſchließlich in Gold ge 
zahlt erhalten, jo daß heute plötzlich tauſende 10° 
und 20⸗Markſtücke im Publikum kurſiren. Die 
Folge davon iſt, daß durch das ſich immer wieder⸗ 
holende Wechſeln bei den kleineren Geſchäfts⸗ 
leuten ein totaler Mangel an Silbergeld ſich ein⸗ 
geſtellt hat. — Signora Maria Monbelli übt 
noch immer genügende Zugkraft und macht volle 
Häuſer und leere Portemonnaies. So geht das 
nun ſchon Monate hindurch; bald eine ungeheure 
Autorität von Rhetoriker, bald ein Erſtaunen 
erregender Impropiſator, bald ein Stern von 
Sänger, Sängerin oder Schauſpielerin, ſich 
jagende Concerte berühmteſter Künſtler u. ſ. w. 
ho daß den Vergnügungsſüchtigen und Verehrern 
der Kunſt die Zeit wahrlich nicht lang werden 
kann. — Morgen und Heiligenabend ſolen von 
hier nach Eydtkuhnen Extra-Perſonenzüge für 
alle 4 Klaſſen abgelaſſen werden. Es iſt nur 
u bedauern, daß daß Publikum hierauf nicht 
früher aufmerkſam gemacht worden iſt. — Heute 
gegen Abend wurde in einer Reſtauration der 
Verſuch gemacht, ein falſches Zehnmarkſtück un⸗ 
terzubringen. Der Künſtler, dem dies nicht glückte, 
ſteckte daſſelbe ſchnell in die Taſche, raiſonnirte 
ſehr lebhaft und verſchwand. Man ſucht ihn jetzt. 

. (Y L. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Die „Straßburger Zeitung“ ſchreibt: 
Durch einen Zufall iſt die „N. W. 3.“ in den 
Beſitz eines Zeitungsblattes gelangt, das eine 
Correſpondenz über Vorgänge enthält, die ſich 
gerade vor 200 Jahren in unſerer Gegend zuge⸗ 
tragen haben. Es iſt eine Nummer der „Ga⸗ 
zette d'Amſterdam,“ datirt 26. Mars 1675. 
Dieſelbe enthält auf 4 enggedruckten Octapſeiten 
Correſpondenzen aus Mailand vom 27. Februar, 
Rom vom 3. März, aus Venedig vom 9. März, 
Paris vom 19. März, Hamburg desgl., London 
vom 19. März u. vom ſelben Datum Köln. Dieſe 
letzte Correſpondenz bietet beſonderes Intereſſe, 
weswegen wir ſie im Folgenden wiedergeben: 
„Man hat Nachricht aus dem Elſaß, daß die 
Franzoſen von Breiſach aus die kleine kaiſerliche 
Stadt Neuenburg am Rhein zwiſchen Breiſach 
und Baſel 3 100 ne mit fort⸗ 
giant alles Uebrige in Stücke gehauen, die 
Stadt ſelbſt geplündert und verwüstet, darauf 
angezündet und mehr als die Hälfte niederge⸗ 
brannt haben. Darauf verbrannten die Welſchen 
ein Dorf im Markgräfler Land mit Namen 
Ottenheim und ſchickten 40 Reiter aus, um im 
Schwarzwald zu brandſchatzen, aber von dieſen 
kam keiner zurück, die Bauern ſchlugen ſie alle 
todt. Man berichtet aus der Pfalz, daß die Wel⸗ 
ſchen ſich des Schloſſes von St. Remigius im 
Bisthum Speier bemächtigt haben, und daß ſie 
ein Dorf ſeiner Hoheit des Kurfürſten von der 
Pfalz, genannt Obrigheim am Neckar, an fünf 
Orten in Brand ſteckten. Das Schloß von 
Dachſtein haben ſie unterminirt, um es in die 
Luft 7 ſprengen und die Mauern der Stadt 
1 türzen. Bei Zabern und Landau laſſen fie 
große Mengen Brod backen für ein Corps von 
9—6000 Mann. das fie an der Saar zuſammen⸗ 
ziehen, um, wie man glaubt, Kaiſerslautern an⸗ 
zugreifen. Der Prinz Hermann ven Baden i 
in Straßburg, ebenſo der Herzog von Lothrin⸗ 
gen, welcher daſelbſt Kriegsvolk aufbringt; die 
Straßburger Behörden thun desgleichen und ſetzen 
ihre Stadt in Belagerungszuſtand. Die Herren 
von Frankfurt machen ſich auch daran, Mann⸗ 
ſchaften auszuheben, überhaupt viele Leute, welche 
0 ſchlafen ſchienen, beginnen aufzuwachen, da fie 
ſehen, wie die Franzoſen mehrere Plätze des Kurfür⸗ 
ſten von Mainz weggenommen haben und wie ſie 
überall ſengen und brennen, wo ſie den Fuß 
— -- nn m 


„Das Kind gehört zur Mutter,” verſetzte er 
ernſt. „Sie muß die Blüthe ſorgſam und liebend 
pflegen in den ernſten Jahren — 5 Daſeins, wenn 
ſie ſich zu einer Frucht entwickeln ſoll, die Gott 
und Menſchen wohlgefällt. Ich hätte nie ge⸗ 
glaubt, ſolche ere Worte von Dir zu hören, 
denn ich wähnte bis jetzt, daß Dir neben Deinem 


Manne das Kind das Höchſte auf Erden ſei.“ 


Bertha's Mienen verzogen ſich zum Weinen. 

„Wer ſagt Dir, daß ich Berthold nicht liebe?“ 
rief ſie, das Taſchentuch an die Augen preſſend. 
„Schmeichle ich nicht täglich mit ihm herum? 
Lulle ich ihn nicht oft mit einem Wiegenliede in 
Schlaf? Was kannſt Du noch mehr von einer 
Mutter verlangen, die ſelbſt kaum die Kinder⸗ 
ſchuhe ausgezogen hat?? 

Ein eigenthümliches Lächeln überflog die Züge 
des ernſten Mannes, ein Lächeln, das ebenſo gut 
Bitterkeid als Mitleid ausdrücken konnte. Er 
hatte zu hohe Begriffe von der Erziehung eines 
Kindes, als daß er die Worte, wodurch ſeine 
Frau ihm ihre zärtliche Liebe für Berthold be⸗ 
weiſen wollte, nicht in hohem Grade nichtsſagend 
finden ſollte. 

Gleichwohl dachte er aber auch an ihre Ju⸗ 
end, an ihre Erziehung und daß er ſeinem ver⸗ 
ſianbenen Freunde verſprochen, Bertha mit Liebe 
zu leiten und die ihr anklebenden Schwächen mit 
Geduld zu ertragen. 

Er faßte In Hand und zog ſie zu ſich 
auf's Sopha. Dann ſetzte er ihr mit mildem 
Tone ihre Mutterpflicht klar und verſtändig aus⸗ 


einander. 
Bertha, die in der That den engelhaft ſchönen 


Knaben liebte, hörte ihn aufmerkſam an. Im 
Herzen muße ſie ihm Recht geben. Sie wider⸗ 
ſprach ihm auch nicht mit der Zunge, benutzte 
aber die Gelegenheit, wieder auf ihre Bitte zurück⸗ 
zukommen. f 
„Iich will eine Mutter werden,“ ſagte fie, 
„die Du allen Müttern meines Standes als Bei⸗ 
ſpiel aufſtellen kannſt. Aber dann mußt Du auch 
mir gefällig ſein und im Winter auf einige Tage 
mit mir nach der Reſidenz reiſen. Kommen wir 
wieder zurück, wird mir mein Haus doppelt an⸗ 
genehm erſcheinen. O, Du ſollſt jehen, wie ernſt⸗ 
lich ich mich der Erziehung unſers Lieblings an⸗ 
nehmen werde. 
Der erfahrungsreiche, verſtändige Baron wider⸗ 
ſprach aber der Behauptung, daß der Aufenthalt 
in der Königsſtadt wohlthatig auf ihre Liebe zu 
dem Knaben und zu ihrer Häuslichkeit einwirken 
möchte, und das Ende des Geſprächs war, daß 
er ihr die Bitte abſchlug und fie ihren Verdruß ein⸗ 
ſam verweinen ließ. f 
Indeſſen viele Tropfen höhlen den Stein aus 
Dies allbekannte Sprichwort machte fi auch 
in dieſer Ehe geltend. 5 
Aehnliche Unterredungen, wie die erzählte, 
kamen zwiſchen den Gatten faſt jeden Tag vor, 
und ſo gelang es der ſchönen jungen Frau durch 
beharrliche Erneuerung ihrer Bitten, dem Gatten 
das Verſprechen abzugewinnen, daß im nächſten 
Frühling, wo Geſchäfte ihn nach der Reſidenz 
führen würden, fie ihn begleiten ſolle. a 
Das war auch geſchehen. 5 
Cortſetzung folgt. 
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. — können. 5 
ſchen können ſich der Stadt Mainz bemächtigen. 


und manche Leute flüchten mit Hab und Gut 


nach Frankfurt. Die Kaiſerlichen Truppen, wel⸗ 
che ſich jenſeit des Rheines befinden, bleiben da⸗ 
ſelbſt, während die auf dem dieſſeitigen Ufer be⸗ 
findlichen ſich in Aachen zuſammenziehen. 

— GBlut⸗Transfuſion. In den jüngſten 
Tagen iſt in Dresden zweimal eine intereſſante 
Operation ausgeführt worden, die Lammbluttrans⸗ 
fuſion, und zwar in beiden Fällen in fo fern 
mit günſtigem Erfolg, als bei den Patienten — 
der erſte war lungenkrank — eine ſchnelle He⸗ 
bung des Kräftezuſtandes erzielt wurde. Bisher 
hatte man bekanntlich von den beiden Methoden 
der ſchon von Medea am Jaſon ausgeübten und 
im 17 Jahrhundert ſogar zu einem Lieblingsge⸗ 
genſtand der Aerzte gewordenen Transfuſion — 
der mittelbaren, bei der menſchliches, durch Quir⸗ 
len defibrirtes Venenblut in die Venen des Kranken 
eingeſpritzt wird, und der unmittelbaren, bei der 
man mittels der Kraft des Herzens arterielles 
Blut durch die Röhren unmittelbar aus der Ar⸗ 
terie eines Menſchen oder Thieres in die Vene 
des Betreffenden übergleiten läßt vor⸗ 


zꝛx!ugsweiſe die letztere Methode zur Anwendung 


gebracht. Neuerdings ſcheinen aber die gegen die 
erſtere gehegten Bedenken durch die Wahl des 
Lammblutes gehoben worden zu ſein. Im Ganzen 
find nun damit ſchon 17 Operationen ausge- 
führt worden, und ſämmtliche mit dem erwünſch⸗ 
ten Verlauf. Ob freilich auch z. B. eine Krank⸗ 
heit wie die Lungenſchwindſucht zum Stillſtand 
gebracht werden kann, muß erſt noch die Erfah⸗ 
rung lehren. 


Jo fk ales. 


— Der Thorner Singverein. Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht des hieſigen Singvereins, der ſeit ſeinem vier⸗ 
unddreißigjährigen Beſtehen ſich die Aufgabe geſtellt 
hat, durch alljährlich veranftaltete Conzertaufführun⸗ 
gen dem biefigen Publikum das Verſtändniß der be⸗ 
deutendſten Werke älterer und neuerer Zeit auf dem 
Gebiete der Oratorien-Muſik zu vermitteln, in der 
zweiten Woche nach Oſtern eines der beliebteſten neueren 
Oratorien, Mendelsſohns „Elias“, mit Unterſtützung 
der hieſigen Liedertafel zur Aufführung zu bringen. 

Zum vierten Male ) iſt es ſeit der Gründung 

8 Singvereins, daß dieſes ſtimmungsvolle und 
melodieenreiche Werk zur Darſtellung gelangt und 
begrüßen wir dieſe Intention des Vereins als eine 
zeitg mäße und den Wünſchen des Publikums durch⸗ 
aus entſprechende mit aufrichtiger Freude. Wer 
möchte leugnen, daß die Leiſtungsfähigkeit des Ver⸗ 
eins während der letzten Jahre — Dank dem unver⸗ 


droſſenen Eifer unſerer biefigen Muſiklebrer, insbe⸗ 


ſondere der Geſanglehrer und der techniſchen Vor⸗ 


ſtände der bieſigen Jedermann zugänglichen Geſang⸗ 
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inſtitute — in höchſt erfreulicher Weiſe zugenommen bat 
im Vergleich zu früberen Jahren, wo das Einſtudiren 
eines in techniſcher Beziehung nicht einmal erhebliche 
Schpierigkeiten darbietenden Oratoriums wie der 
EA) dem Dirigenten unſägliche Mühe verurſachte 
und die empfindlichſten Opfer an Zeit und Kraftauf⸗ 
wand von ihm forderte? Heute werden mäßig 
ſchwierige Chöre von unſern jungen Damen und 
Herren prima vista mit ziemlicher Sicherheit geſun⸗ 
gen, Chöre, deren Einübung früher oft mehrere 


Uebungsſtunden in Anſpruch nahm. Auch hat das 


Intereſſe für das oben bezeichnete Genre bei unſern 
Sängern ſich in anerkennenswerther Weiſe geſteigert, 
namentlich finden die Herren Liedertäfler jetzt auch 
an der eruſten Oratorienmuſik Geſchmack, während 
ſie ſich in früheren Jahren mehr paſſiv oder wohl 
ar abwehrend dagegen verhielten. Das iſt ein er⸗ 
euliches Zeichen der fortſchreitenden muſikaliſchen 
Bildung in unſerer Stadt, das ſchon bei der recht 
gelungenen Aufführung des Judas Maccabaeus ſich 
u erkennen gab und zu den beſten Erwartungen für 
le Zutunft berechtigt. Freilich hat der Singverein 
auch manche Mißſtände zu beklagen, deren Abſtellung 
aber leider nicht in der Macht des Vereinsvorſtandes 
legt. Seit Jahren hat ſich ein ſehr empfindlicher 
angel an echten Altſtimmen herausgeſtellt. Während 
u andern zum Theil kleineren Städten an foichen 
Stimmen kein Mangel iſt und da, wo ſich die vor⸗ 
andenen Geſangkräfte zu Vereinen zuſammengeſchloſ⸗ 
en, das Verbältniß zwiſchen den verſchiedenen Chor⸗ 
timmen, insbeſondere zwiſchen Alt und Sopran, 
icht bloß in numeriſcher Hinſicht, ſondern auch in 
ubetracht der Tonfarbe und Tonfülle ein durchaus 
armoniſches iſt, krankt unſer Verein ſeit Jahren an 
einem auffallenden Mangel wirklich echter, klang⸗ 
oller Altſtimmen. Dies iſt eine nicht abzuleugnende 
chatſache, die dem vollen Aufſchwunge unſerer ſonſt 
üchtigen, mitunter ſogar impoſant hervortretenden 
hormaſſen entſchiedenen Eintrag thut. Denn daß 
ürklich brauchbare Altſtimmen abſichtlich fern bleiben 
8 ſich etwa in der dichtgedrängten Maſſe der Sopra⸗ 
iſten verſteckt halten follten, iſt bei der ſorgſamen Sich⸗ 
ung des disponibeln Stimmmaterials und der gewiſſen⸗ 
aften Prüfung, welche mit jedem neueintretenden Mit⸗ 
gliede Seitens des lechniſchen Leiters vorgenommen wird, 
um denkbar. Auch iſt ein früher allgemein herr⸗ 
dendes Vorurtheil unſerer jungen Damen, fie 

g Urften nicht Alt ſingen, ſelbſt wenn die Natur ſie 
er dieſe Stimme beanſagt hat, weil das die Stimme 
tuinire, oder weil der für ſie bemeſſene Stimmpart 
Wirriger auszuführen wäre und gründlichere muſi⸗ 
aliſche Vorkenntmiſſe vorausſetze, als die meiſten in 


8 *) Wir berichtigen hiermit zugleich eine irrige 
Vebauptung in Nr. 78 d. Ztg.: Zum dritten Male 
wurde der Elias vor etwa ſechs Jahren in der Aula 
des Gymnaſiums aufgeführt; Herr Lieutenant Knak 
ng damals den Elias, Herr Dr. Trendelenburg 
x Bromberg den Obadja, Frl. Schwatke hatte 
die Ausführung der Altpartie. freundlichſt übernommen 


2 
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Man fürchtet ſogar, die Wäl- | den Verein mitbringen, oder gar weil die Perſon 


der Sängerin bei dieſer Stimme weniger zur Geltung 
fommea u. in den Vordergrund treten könne — oder wel= 
che andere thörichten Gründe ſonſt dieſe oder jene Dame 
von der ihrer Meinung nach ſtiefmütterlich bedachten 
Stimme fern halten mögen dieſes Vorurtheil iſt, meinen 
wir, glücklich beſeitigt, nachdem man zu der richtigen 
Erkenntniß gelangt iſt, daß im Chorgeſang jeder 
Anſpruch auf individuelle Geltung ſchwinden muß, 
und daß nur dann eine tüchtige Chorleiſtung 
zu erzielen iſt, wenn jeder Einzelne fi ent⸗ 
ſchließt fein liebes Ich dem Allgemeinen aufzu- 
opfern, ſich dem Ganzen unterzuordnen, mit einem 
Worte ſich nur als einzelnes Glied in der Kette zu 
betrachten, durch deren feſte Zuſammenfügung die 
letztere erſt Schönheit und Dauerhaftigkeit, d. h. künſt⸗ 
leriſche Vollkommenheit erlangt. 

Ein zweiter Uebelſtand iſt der Mangel an ver⸗ 
wendbaren Soliſten für die Alt-, Tenor- und Baß⸗ 
partieen in den größeren vom Verein zur Aufführung 
gebrachten Werken, ein Uebelſtand, der freilich in 
ſofern weniger ins Gewicht fällt, als ihm durch Her⸗ 
beiziehung auswärtiger Kräfte jedesmal die erwünſchte⸗ 
Abhülfe geſchafft wurde. Für die Beſetzung der 
Sopranſoli war der Dirigent nie in Verlegenheit, 
da ihm neben den alten bewährten Kräften ein junger 
Zuwachs von vollen und gebildelen Sopranſtimmen, 
wenigſtens in letzter Zeit, zur Verfügung ſtand. 
Auch für den Elias wird es ohne die Unterſtützung 
auswärtiger Sänger nicht abgehen und haben Herr 
Glomme aus Danzig für die Titelrolle, Herr 
Kiewning aus Greifswald für den Obadja, Frl, 
Schwatke aus Bromberg für die im Oratorium vor⸗ 
kommenden Alt-Soli ihre bereitwillige Mitwirkung 
zugeſagt Das Orcheſter bildet unſere Mili⸗ 
färkapelle, die durch mehrere geſchätzte Dilettanten 
wie bei den bisherigen größeren Concerten verſtärkt 
ſein wird, und über deren tüchtige Leiſtungen unter 
ihrem bewährten Führer Herrn Muſikm. Rothbarlh 
wir uns zu freuen oftmals ſchon Gelegenheit gehabt 
haben. Die Chöre und die kleineren Enſembleſätze, 
von hieſigen Soliſten ausgeführt, find fleißig einſtu⸗ 
dirt und ſo iſt eine Aufführung zu erwarten, die fich 
den früheren des Vereins ebenbürtig an die Seite 
ſtellen wird. Mag ihr die Theilnahme des kunſt⸗ 
ſinnigen Thorner Publikums nicht fehlen! i 

— Communallaſt. In den Städten, welche bis 
jetzt an der Staats-Mahl⸗ und Schlachtſteuer mit fo 
anſehnlichen Beträgen partizipirten, iſt der mit dem 
1. Januar kommenden Jahres eintretende Wegfall 
derſelben und folglich auch der Antheile eine ſehr er— 
klärliche Sorge für die Zukunft geworden. Daß aber 
die Umwandelung der Schlachtſteuer auf kurze Jahre 
in eine der Gemeinde zu Gute gehende Einnahme 
ſelbſt in der bisher vom Staate zur Perception ge⸗ 
langten Höhe, wenn man von der odioſen Seite der 
Einrichtung abſehen wollte, keine volle Deckung des 
Ausfalls herbeiführen kann, vielmehr immer noch 
daneben eine mehrfache anderartige Beſteuerung in 


den Kommunen bedingen würde, die ſichere Ueber- 


zeugung drängt ſich nach und nach allen den betreffen⸗ 
den ſtädtiſchen Verwaltungen ſelbſt da auf, wo man 
von Oben herab mit größter Ausdauer für die kom⸗ 
munale Schlachtſteuer eingetreten iſt. Von Danzig 
läßt ſich mit Beſtimmtheit Seitens der Stadtverord⸗ 
neten die Ablehnung ihrer Fortdauer vorausſetzen 
und in Stettin iſt am 31. März ebenfalls für die 
Abſage von ihr entſchieden worden. Es wird vor⸗ 
ausſichtlich an keinem Orte im Staate dem leidigen 
Weſen eine kümmerliche Friſtung von 3 Jahren be⸗ 
reitet werden. Nicht ohne Intereſſe iſt es, wie 
Stettin ſich finanziell vom nächſten Jahre einzurichten 
beſchloſſen hat. Es ſind zu Bedarf der Kommune 
pro anno 295,000 Thlr. erforderlich. Dieſen zu decken, 
werden der Grund- und Gebäudeſteuer, ½ der 
Gewerbeſteuer und 1½ der Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer in Beträgen der Reihe nach von 54,500 Thlr, 
14,000 Thlr. und 226,500 Thlr. für die Kommunal⸗ 
kaſſe erhoben werden. Man hat alſo auch da ver⸗ 
ſchmäht auf die Schlachtſteuer in irgend einer Weiſe 
zurückzugehen, indem man vor Allem bei den ſo großen 
Anſprüchen an die Steuerkraft ſich eingeſtand, nicht, 
wie es bei der Fortdauer der Schlachtſteuer der Fall 
wäre, vorweg mindeſtens 33¼ pCt des Brutto— 


ertrages derſelben in unwirthſchaftlicher Weiſe an 


Erhebungskoſten zu erſäufen, vielmehr in richtiger 
Erkenntniß des Vorzugs den Steuerzuſchlag mit viel⸗ 
leicht 4— 5 pCt. Verluſt direkter und wie bezeichnet, 
zu erheben. 

Indem wir dies ſchreiben, gelangt der Bericht 
der „Danz. Ztg.“ über den Beſchluß der dortigen 
Stadtverordneten vom 2. Ayril an hier, wonach, wie 
wir Eingangs vorausſagten, die Ablehnung dort nun 
auch mit 32 gegen 16 Stimmen erfolgt iſt. 

— Gtſcheuk Sr. Exc. des Hrn. Miniſter Dr. Falk 
Die Erhebung der Elbherzogthümer Schleswig-Hol- 
ftein im Jahre 1845 gegen die Vergewaltigungs- 
Verſuche der Dänen, welche das alte Rechtsverhält⸗ 
niß der beiden Länder zur däniſchen Krone mit den 
Waffen erreichten, und fie ihrem Königreiche voll 
ſtändig einverleiben wollten, hatte damals Anklang 
und Zuſtimmung in ganz Deutſchland gefunden und 
wurde auch von Preußen durch militäriſche Hilfe un⸗ 
terſtützt, bis mit dem traurigen Eintritt der Neac- 
tionszeit unter dem Miniſterium Brandenburg⸗Man⸗ 
teuffel auch dieſem Kampfe ein Ende gemacht, und 
die beiden Herzogthümer wider ihren Willen der dä⸗ 
niſchen Herrſchaft überliefert wurden. Eine Denk⸗ 
münze zur geſchichtlichen Erinnerung und Verherr⸗ 
lichung des Kampfes der Elbherzogthümer gegen die 
däniſche Zwingherrſchaft wurde damals geprägt, und 
find jetzt von Sr. Exe. dem Hrn. Miniſter Dr. Falk 
zwei Exemplare derſelben (eins in Silber, eins in 
Kupfer) dem Hrn. Oberbürgermeiſter zur Uebergabe 
an das Muſeum unſerer Stadt zugeſchickt worden. 
Die Vorderſeite der Denkmünze ſtellt den Schwur 
auf die Urkunde dar, welchen der nach Ausſterben 
des Schaumburgiſchen Fürſtenhauſes zum Landes⸗ 


herrn von Schleswig⸗Holſtein gewählte König von] fördernd entgegengekommen worden, als die erbetene des 
nehmigung zu einer Verlooſung von Ausſtellungsge⸗ 

genſtänden freundlichſt ertheilt iſt. Die Gewährung 
der beantragten Staatsunterſtützung dürfte demnach 
außer allem Zweifel geſtellt ſein. Wie wir hören, ſind 
die Looſe bereits in Druck. Wir wollen denſelben einen 

recht reißenden Abſatz wünſchen, zumal der Verloo⸗ 
ſungsplan ausnahmsweiſe günſtig für die Spieler ges 
ſtellt iſt, und übrigens die Zahl der Looſe nicht 


Dänemarck Chriſlian und die Vertreter der Lande 
am Mittwoch nach Invocavit 1460 auf die von ihnen 
ausgefertigte und unterzeichnete Urkunde leiſten, in 
der die Rechte der Herzogthümer verbrieft ſind. Die 
Rückſeite verbildlicht die am 24. März 1848 erfolgte 
Erhebung der Schleswig⸗Holſteiner gegen die Ein⸗ 
verleibung Schleswig's in das däniſche Königreich u. 
die damit zuſammenhängende, dem Vertrage von 
1460 zuwider laufende Trennung beider Herzogthü—⸗ 
mer. Die Geſtalten beider Seiten find ſehr charac⸗ 
teriſtiſch gezeichnet und geſchnitten, ebenſo ſcharf und 
fein ausgeprägt, und geben ein kunſtvolles ſymboli⸗ 
ſches Bild von den Ideen, denen fie ſichtbaren Aus⸗ 
druck zu verleihen heſtimmt ſind. Der Hr. Miniſter 
hat durch dieſe Gabe unſerem Muſeum eine ſehr 
werthvolle Bereicherung angedeihen laſſen. 

— Abundantia-Bilder, Die beiden großen Kunſt⸗ 
werke des Farbenmeiſters Hans Markart ſind am 
Donnerſtag, den 2. d. Mts. eingepackt und von hier 
abgefabren, zum Bedauern vieler, die ſich darauf ver⸗ 
laſſen hatten, daß die Gemälde doch noch einige letzte 
und allerletzte Tage hier ausgeſtellt bleiben, und 
vielleicht ſogar zu herabgeſetzten Preiſen zu ſehen ſein 
würden. Wir können diejenigen, deren Hoffnungen 
fo getäuſcht wurden, nicht um dieſer Täuſchung willen 
bedauern, wobl aber deshalb daß fie ſich den Genuß 
entzogen haben, den das Anſchauen ſo prachtvoller 
Werke gewährt. Die Bilder ſind von hier nach 
Graudenz gebracht, wo ſie auch einige Tage zur 
Schau geſtellt werden. Ob die Unternehmer von 
dem pekuniären Ertrag der Ausſtellung hier befriedigt 
ſind, können wir nicht angeben, hoffen jedoch, daß ſie 
wenn auch nicht grade reichen Gewinn, doch wenigſtens 
keinen Schaden dabei gehabt haben. 

Tumult. Der Charfreitag wird häufig auch der 
‚stille Freitag“ genannt, weil bis vor einigen Jah⸗ 
ren an ihm ſowohl die Orgel in der Kirche nicht ge= 
ſpielt wurde, als auch die meiſten Ladengeſchäfte gar 
nicht geöffnet wurden, verliert aber jetzt von Jahr 
zu Jahr immer mehr den Anſpruch auf den 
Beinamen eines „ſtillen“ Tages, da die frühere Sitte 
des Geſchäftsſchluſſes immer mehr abkommt, und zu⸗ 
gleich die Ueberlaſſung anderer Arbeit und Thä⸗ 
tigkeit den unteren Volksſchichten Zeit und Anlaß 
giebt, die Schanklokale zablreich zu beſuchen. Eine 
ſolche Heimſuchung fand am Charfreitag Abends auch 
in der Deſtillation des Hrn. Sultan in der Breiten⸗ 
ſtraße ſtatt, wo ſich etwa 50 Soldaten verſammelt 
hatten, die dort durch die ſpirituoſen Getränke an⸗ 
geregt in Streit mit einander geriethen, der bald in 
eine Schlägerei ausartete, bei der mehrere derſelben 
die Seitengewehre zogen und zum Schlagen gebrauch⸗ 
ten, welche auch die Gemeinen reglementsmäßig ſelbſt 
bei harmloſen Ausgängen außer dem Dienſt ſtets 
anlegen müſſen. Die Schlägerei wurde durch den Ge⸗ 
brauch der blanken Waffe ſo gefährlich, daß der In⸗ 
haber des Geſchäfts ſich veranlaßt ſah, eine Militär⸗ 
Patrouille bolen zu laſſen, die mehrere Ruheſtörer ver⸗ 
haftete, während andere ſich aus dem Local verzogen, 
ihren Lärm aber auf der Straße und bis auf den 
Markt fortſetzte. Hoffentlich wird durch energiſche 
Strafe dem Mißbrauch der zu andern Zwecken beſtimmten 
Waffe ein Damm entgegengeſetzt werden; amBeſten wäre 
es freilich, wenn die Anordnung des Säbeltragens außer 
dem Dienſt aufhörte, wodurch einzig und allein der 
Mißbrauch der Waffe verhindert werden kann. Eine 
Anordnug, deren Nothwendigkeit oder auch nur Nütz⸗ 
lichkeit ſchon längſt keinem uniformirten Bürger ein⸗ 
leuchten will, die vielmehr ſchon oft recht gefährliche Fol⸗ 
gen gehabt hat. 

— Cheater. Das Repertoir der Vorſtellungen, 
welche der Director des Danziger Stadttheaters vom 
20. April ab bier zu geben gedenkt, umfaßt folgende 
Opern: Jeſſonda von Spohr, Hans Heiling von 
Marſchner, Figaro's Hochzeit von Mozart, Lohengrin 
von Richard Wagner, die weiße Dame von Boyel⸗ 
dieu, die luſtigen Weiber v. Nicolai, der Barbier 
v. Sevilla von Roſſini, der Troubadour v. Verdi 
und Fidelio v. Bethoven. Es find dies durchaus 
muſikaliſch werthvolle Compofitionen, die zugleich 
den Vorzug beſitzen, daß fie auch auf kleineren Büh⸗ 
nen, die keine kunſtvoll conftruirten Maſchinen be- 
ſitzen, darſtellbar, nie langweilig ſind, und viel thea⸗ 
traliſchen Effekt erreichen. Es iſt alſo zu hoffen, 
daß das Unternehmen des Herrn Dir. Lang hier 
zahlreiche und lohnende Theilnahme finde, und im 
Intereſſe unſerer Mitbürger wünſchen wir, daß das 
Abonnement auf die Vorſtellungen und der Beſuch 
derſelben ſo ausfallen möge, um Herrn Dir. Lang 
zu veranlaſſen feinen Beſuch zu wiederholen und uns 
den hier ſo ſeltenen Genuß guter Opernaufführun⸗ 
gen auch künftig zu gewähren. . 


Driefkafen. 
Eingefandt. 


Culmſee, d. 3. April 1874. 
Zur Thorner Ausſtellung! 

Leiden haben wir an dieſer Stelle einen Druckfeh⸗ 
ler in der erſten allgemein verbreiteten Auflage des 
Ausſtellungs-Programmes zu conſtatiren. In dem 
erſten Satze, der von dem Umfange des Unternehmens 
handelt, find zwiſchen den Worten „Ausſtellung, von 
landwirthſchaftlichen Produkten“, noch die Worte „und 
gewerblichen“ einzuſchalten, ſo daß es inſofern in der 
Aufſchrift „Ausſtellung von landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Produkten“ beißen ſoll. Wenn nun auch 
dieſer unangenehme Druckfehler nicht wegzuleugnen 
iſt, ſo hoffen wir, daß er bereits durch die in unſer 
Publikum gedrungenen Nachrichten vectificirt worden 
iſt, und auch unſere Gewerbereibenden ihre Erzeug⸗ 
niße den ſchauluſtigen Beſuchern vorſtellen werden. 
Wir heben noch zum Ueberfluß hervor, daß kein Hand⸗ 
werk, kein Induſtriezweig der ſich überhaupt zu öffent⸗ 
licher Schauſtellung eignet, ausgeſchloſſen ſein ſoll! 

Von Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz iſt der Ausſtellung bereits in ſo weit 


groß iſt. 


Ermäßigung des Entrees für Vereine, die mit einem 
Male eine größere Anzahl von Eintrittskarten ent⸗ 
nehmen wollen, auf 5 Sgr., unzweifelhafte Ausſicht 
auf Annahme hat, Eine ſolche Maßregel könnte wohl 
auch nur allgemeine Billigung erfahren, und der herz 
abgeſetzte Preis die Herren vom Komitee eher vor Zu- 
bußen bewahren, als der höhere. Dagegen haben ber 
reits mehrere, meiſt ländliche Vereine, ihre kleinen 

einge⸗ 


Beiſteuern für dies gemeinnützige Werk 
ſandt, oder doch wenigſtens gezeichnet. 


dieſe einen erfreulichen Fortgang. Die Eröffnung eines 


zweiten Anmeldebureaus bei Herrn v. Radkiewiez, in 
Thorn Weiße⸗Straße 68, entſprach den Anforderun⸗ 
gen der Stadt, und ſoll bereits ſtark beſucht werden. 


Die regſte Betheiligung iſt bisher bei den Abtheilun⸗ 


gen für landwirthſchaftliche Viebhaltungen, und für 


landwirthſchaftliche Maſchinen zu conſtatiren geweſen, 
aber die erſte Anmeldung überhaupt, iſt ſeitens eis 
nes Schuhmachers, der auch auf der Wiener Welt⸗ 


ausſtellung ſich wacker eine ſilberne Preismedaille zu 


12 Juß, nimmt raſch zu, 


erkämpfen gewußt hat, eingeſandt worden. Ein Hoch 
alſo auf das ehrſame Handwerk! e 

Ueber die Form der Anmeldungen läuft eine 
Menge Anfragen ein. Es find nun bei den Meldeſtel⸗ 
len zweckentſprechende Formulare zu haben, aus denen 
das nöthige zu erſehen iſt. Wir empfehlen ſolche zur 
ausgebreitetſten Benutzung! 


500,000 


Expl. wurden in nicht ganz 
zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, j denfalls der beſte Beweis für die 
Gediegenb it deſſelben. : 
Lg 


Telegraphischer Börsenoericht. 
Berlin, den 4. April. 1874. 
Fonds: Schlussbefestigung. 


Russ. Banknoten 92 ½ 
Warschau 8 age 
Poln. Pfandbr. 5% . 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe 67 
Westpreuss. do 4% . . 95 
Westprs. do. 4%. . 2... 101% 
Posen. do. neue 4% , . 98% 
Oestr. Banknoten . 89% 
Disconto Command. Antı. . . 142 ½ 
Weizen, gelber: - 
April-Mai * . 0 . * . . * * * 85 5 
Septbr.-Dötbr. r. 81 
Roggen: 
hh Da EEE 
April-Mai 000 6.4: wa neu 5 
Tui Augst De 
Septbr.-Detbr u), , 7,0. 20,5. Da 
Rüböl: 5 
April M ö 182 
Mei- Jan „ ß r FROM 
Septbr.- October 20% 
piritus: 
„„ 
April-Mai . . . . * * * „ . 22— 28 
Aug.-Septbr. . 23—20 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Mieteorologiſche Veobachtun zen. 
Telegraphiſche Berichte. 


t. Barom Therm] Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. ou . dicht. Strke Auſicht. 
a Am 2 April. 
8 Haparanda 334,6 —2,2 N. 1 bedeckt N 
7 Petersburg 333,5 —3,5 0 bedeckt 
6 Moskau 337,2 5,8 W. 3 bewölkt 
„Memel 333,2 —2,9 W. 1 bedeckt 
6 Königsberg 335,5 1,9 W. 1 bedeckt 
„Putbus 334,1 3,0 W. 2 bezogen 
7 Stettin 335, 3,4 WNW. 2 beiter 
„Berlin 335,9. 3,2 SW. 2 bedeckt 
Poſen 331,7 3,0 NW. 4 trübe 
„Breslau 3, 2, W. 2 trübe. 
7 Brüſſel 336,5 8,0 WSW. 1 Regen 
6 Köln 335,3 6,5 SW. 2 bedeckt 
8 Cherbourg 336,2 8,0 SW. 3 Regen 
„ Havre 2 — SW- 3 . bedeckt 
Station Thorn. 
2 April. Ede l. Tbm. Wind. Pf. 
2 Ubr Nm. 334,28 6, Wz w. 27,6 
10 Uhr Ab. 333,05 4,4 S bd. Rg. 
3. April ‚ 

6 Uhr M. 331,97 5,2 S2 bd. Rg. 
2 Uhr Nm. 331,00 12,6 SW ew. 13, 
10 Uhr Ab. 331,23 9,3 SW 1 3. ht. 


331,12 7,6. SO w. 
Waſſerſtand den 4. April 9 Fuß 9 Zoll. 
- 22 ÄT—. 8 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Abends. 
Warſchau, 3. April. Waſſerſtand 6 
Uhr Abends hier 11 Fuß 5 Zoll, fteigt noch. 
Angekommen 4. April früh. 
Krakau, 3. April. Heute früh Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 6 Fuß 4 Zoll, Waſſer im 
Steigen. 
Angekommen 10 Uhr Bormittags. 
Warſchau 4 April. Hente früh 8 ju. 
0% Zoll per Stunde. 


Es verlautet, daß im Komitee der Antrag auf 


= 
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Was nun die Anmeldungen anbetrifft, ſo nehmen 


*. 


Be 


einen. 


eee 


Leiden unſere geliebte Tochter, 


der hierſelbſt unter der Firma: 


Suferate 


Freitag Nachmittag 3½ Uhr 
verſchied nach langem ſchwerem 


Schweſter und Schwägerin 
Marie Szezypinska. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 3. April 1874. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Gerechteſtr. 104 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 29. März 
iſt in das hieſige Procurenregiſter ein- 
getragen, daß der Fabrikbeſitzer Eduard 
Guſtav Drewitz zu Thorn als ee 
Drewitz“ beſtehenden Handelsnieder⸗ 
laſſung, den Eduard Friedrich Wilhelm 


Dewitz hierſelbſt ermäctigt hat, die 


5 1 
e 


. 


2 wi 
* 


Ni 


vorbenannte Firma per procura zu 


Thorn, den 30. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung der 
Holz⸗Conſtruction eines auf der hieſigen 
Feftungs- Ziegelei zu errichtenden Ziegel- 
trockenſchuppens iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 11. April er. 
Vormittags 11 Uhr 


im Fortifications⸗Büreau angefegt. 


Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt 
unter Vermerk des Gegenſtandes auf 
der Adreſſe, ſpäteſtens bis zu dieſem 


Termin einzureichen. Die Submiſſions⸗ 


bedingungen, Koſtenanſchlag und Zeich⸗ 
nung können werktäglich während der 
Dienſiſtunden im Fortifikatiousbüreau 
eingeſehen, die Bedingungen auf Wunſch 
gegen Erſtattung der Copialien auch 
abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 2. April 1874. 


Königliche Fortification. 
= Am 3. Freitage, den 7. 
2 April er. Abends 7 Uhr 


wird Prediger Ozerski aus Schneide⸗ 


mühl in der Aula der höheren Töchter ⸗ 


* Schule einen frei relg. Vortrag halten. 


Der Vorftond, 5 
Hoch Joll es leben! 


Diem Geburtstagskinde Breiteſtr. Nr. 85 
an. ſeinem heutigen Wiegenfeſte bringen 


dieſen Toaſt bei einer Probebowle aus 
feine Cigarren-Pumpfreunde. 


Artushof. 


Heute Sonntag den 5. April. 
Erſter Oſterfeiertag 


Grosses 


: ernſten Yuhalts 
von der verſtärkten Streichkapelle des 8. 
Pomm. Inf. Regts. Nr. 61 unter 
Leitung ihres Directors Herrn 
Th. Rothbarth. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 


5 Sgr. an der Kaſſe. 


Artushof. 
Montag den 6. April. 
Zweiter Oſterfeiertag. 


Groß. Concert 


à la Strauss 
von derſelben Capelle. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree à Perſon 5 Sgr. an der en 


-C Altſtädt. Markt u. Heiligegeiſtr.⸗Ecke, 


Hagelverſicherung, auch die Haupt⸗Agen⸗⸗ 

88888888888 8888888888889 i e 
f 5 ER 1 ſicherungs-Bank auf Gegenſeitigkeit 

e ann ma hungen N übernommen habe, deren Vortheile 

aller Art datin beſtehen, daß die gezahlte 


Volksgarten. 


weiter Oſterfeiertag 


Fm 


don Mitgliedern der Kapelle des 8. 
Pomm. Inftr. Regts. Nr. 61. 
Anf. 7½ Uhr. Entree à Perſon 2½ ſgr. 

Th. Rothbarth. 
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Den 1., 2. und 3. Oſterfeiertag 
GROSSES 


CONCERT 
und Gefangs- Vorträge 


von der Sänger⸗Geſellſchaft Preissig. 
Es ladet ergebenſt ein Kissner. 


Gambrinns-Halle. 


Wache raus! 


Heute und Morgen bei 
Wolfrom zu 


Voch⸗Vier. 


Während der Feiertage 
he meine 
3 Weinſtuben, 


S welche mit engl. Auſtern und guter 


Küche verforgt fein werden. 
A. Mazurkiewiez. 


Bathskeller 


während der Oſterfeiertage 


Bock 


Concert 
und Geſangsvorträge 


von der Familie Huth, wozu ergebenſt 
einladet C. Krause, Schülerſtraße. 


bier vom Faß. 


Wieſer's Kaffeehaus. INN 
Dienſtag den 7. d. Mts. \ 1. und 2. 
Großes Feiertag 
STREICH-CONGERT, en 
ausgeführt von der Kapelle des Nieder: N 
ſchleſiſcen Fuß⸗Art.⸗Regmts. Nr. 5 bei 


(II. Bat.) unter Direction ihres Mufil- * 
meiſters. Wolffrom. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr.] au. Nr. 429 ißt die zweite Etage 
H Siewerts. zu vermietben. Näheres bei Max Kipf 


Jelchälls-Eröffnung. 


Per hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Orte unter der Firma: 


Minna Mack 
Putz- u. Mode-Geſchüft 


123, 


Bekanntmachung. 2 
Die zum Zwecke des Chauſſeebaues auf Grund des Allerhöchſten Privile⸗ 
giums vom 4. Mai 1857 ausgegebenen Hprozentigen Obligationen des hieſigen 
Kreiſes werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital⸗ 
Beträge bei den nachſtehend bezeichneten Zahlungsſtellen, gegen Rückgabe der 
Obligationen, nebſt Coupons und Talons dom 10. Juli c. ab zu erheben. 


Es gelangen zur Einlöſung: 
Serie II. Littr. A. à 500 Thlr. No. 1, 2, 4, 7, 8, 9, 11, 16, 17, 18, 
Er 2 22, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 


Serie II. Littr. B. à 200 Thlr. No. 2, 3, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 
13, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 25, 26, 27, 29, 30, 31, 32, 
35, 36, 37, 38, 39, 40, 42, 43, 44, 45, 48, 50, 51, 52, 53, 54, 56, 
58, 59, 60, 61, 63, 64. 65, 67, 68, 70, 71, 72, 73, 74, 75, 76, 77, 
79, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 92, 93, 94, 96, 98, 99, 1 
101, 102, 103, 104, 105, 107, 108, 109, 110, 111, 112, 113, 114, 
116, 117, 118, 119, 120, 121, 122, 123, 124, 125, 126, 127, 128, 
131, 133, 134, 135, 136, 137, 138, 139, 140, 141, 142, 143, 144, 
146, 147, 148, 149, 150, 151, 152, 153, 154, 155, 150, 157, 158, 
160, 161, 162, 163, 164, 165, 166, 167, 168. } 

Serie II. Littr. C. à 100 Thlr. No. 1, 2, 5, 6, 8, 9, 10, 11, 13, 14, 
15, 16, 17, 19, 21, 22, 23, 26, 28, 29, 30, 31, 32, 34, 35, 36, 37, 38, 
39, 41, 42, 43, 44, 45, 48, 49, 51, 52, 53, 54, 55, 57, 58, 59, 61, 62, 
63, 65, 66, 67, 68, 70, 71, 72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 
83, 84, 85, 86, 88, 89, 91, 92, 93, 94, 95, 98, 100, 101, 102, 103, 104, 
105, 106, 107, 110, 111, 112, 113, 114, 115, 117, 118, 120, 121, 122, 
126, 127, 128, 129, 130, 131, 132, 133, 134, 135, 138, 139, 
146, 147, 149, 150 151, 152, 155, 154, 156, 157, 
162, 163, „166, 167, 168, 171, 172, 173, 175, 176, 
180, 182, 183, 184, 185, 186, 187, 188, 189, 190, 191, 
196, 198, 199, 200. 

Serie II. Littr. D. a 50 Thlr. No. 1,2, 3, 4, 5, 7, 8, 10, 12, 
16, 18, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 35, 36, 37, 38. 39, 40, 43, 44, 
47, 48, 49, 51, 52, 54, 55, 56, 58, 59, 60, 61, 64, 66, 67, 68, 69, 
73, 74, 75, 78, 80, 81, 82, 83, 8b, 90, 91, 92, 93, 96, 98, 99, 100, 
104, 105, 106, 108, 109, 112, 114, 117, 121, 123, 124, 126, 128, 
130, 132, 133, 134, 135, 137, 139, 140, 142, 143, 144, 145, 147, 
149, 151, 154, 155, 156, 157, 158, 160, 161, 164, 169, 170, 172, 

174, 176, 178, 179, 180, 181, 182, 183, 185, 186, 188, 189, 190, 
192, 193, 197, 198, 200. 

Dieſen Obligationen iſt nur der Talon beizugeben und 
Kapitalbeträgen auch gleich die Zinſen für das 1. Semeſter 
pons gezahlt werden. 0 

Die Einlöſung erfolgt: 

1) in Thorn durch die Kreiskommunal-Kaſſe. 
2) in Berlin durch Banquier Kei mann. 
3) in Königsberg durch Banquier S. . Samter. 
4) in Danzig durch den Danziger Bankverein. 

Wir bemerken ſchließlich, daß wir bereits vom 15. Mai d. J. an berei 
ſein werden, die Einlöſung der Obligationen zu bewirken. 

Thorn, den 30. März 1874. 3 

Namens der kreisſtändigen Chauſſeebau-⸗Commiſſton. 


Der Sandrath. 

Meinen geehrten Kunden die ergebenef Der Unterricht beginnt im Gymna⸗ 
Anzeige, daß ich von der Marienſtr. Nr.] ſium am 13. April 8 Uhr. Zur Auf⸗ 
285 nach der nahme neuer Schüler werde ich am 9., 
Heiligengeiſtſtraße Nr. 194 10., 11. von 9—1 Uhr in meinem 


zum Wagenfabrikanten Herrn Krüger Geschäftszimmer beress fein 


143, 
160, 
178, 
194, 


werden mit den 
d. J. ohne Cou⸗ 


eröffnet habe. : : 

1 Langjährige praktiſche Erfahrung, geſtützt durch eine reichhaltige Auswahl 
der geſchmackvollſten Damen-Attikel, ſetzen mich in den Stand, allen au mic, 
geſtellten Anforderungen Genüge zu leiſten. 


verzogen bin, und bitte mir das bisher 
geſchenkte Vertrauen auch in meine 
neue Wohnung Ben übertragen zu 


dem ich mein Unternehmen zur gefl. Beachtung empfehle, zeichne wollen. ochachtungsvoll 
Fe 2 ace dan en f N J. Kempinski, 
Schuhmachermeiſter. 


/ 


Meinen verehrten Geſchäfts. 

freunden theile ich hierdurch 
mit, daß ich nach llempler's Hotel Nr. I 
gezogen bin u. außer der Haupt- Agentur 
des Grandenzer Grund⸗Credit-Verban⸗ 
des und der Agentur der Norddeutſchen⸗ 


Minna Mack, 


vis-a-vis der Kirche. | 


ei 


Prämie, wenn die Verſicherung auch 
verfällt, ſtets zurückgezahlt, auch Geld 
auf die Police geliehen wird. 


Franz Türcke. 


Meinen geehrten Freunden 
u. Gönnern zeige ich ergebenſt 
an, daß ich für die Dauer des Sommers 
meine Wohnung von Hötel de Rom nach 
der Bromberger⸗Vorſtadt I. Lienie 
Nr. 73 verlegt habe. 


in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche 
holl ändiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Infertionspreiß ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 


Ö 


9 


ö 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


Ser end an den Gael SS SSS SSS SSS S8 S888 SSS 888 „ nn 
wie auch zu dem am zweiten Feiertage Höchst wichtig! zn); 3 ein neuer Unterrichts 


von Morges 10 Uhr im Artushofe zu 
haben. 


Schützenhaus. 


Zweiter Oſterfeiertag. 
GROSSES 


STREICH -CONGERT 


der Kapelle des 8 Pomm. Yuf.-Rymts 
Nr. 61 unter Leitung thres Directors 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 
Anf. 8 Uhr. Entree a Perf. 2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


Große⸗ 
Canz-Frünzehen. 


ze ; Die Oſter-Feiertage über 
gutes Vockbier 
zu haben bei 


Kissner. 


; eurfus im Violinſpielz auch 
Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in tönnen Klavierſchüler jederzeit 
Berlin und ift in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst noch eintreten beim Kantor 
Lambeck: Mirowski, 


Iobanuisitr. Nr. 99 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


2 2 5 
Erſte illuſtrirte (Grote che) Ausgabe 
mit circa 650 Illuſtrationen. 
In 45 Lieferungen & 5 Sgr. = 18 Kr. ih. = 70 Centimes. 
Kein Autor eignet ſich fo für die Illustration und keines Autor's 
Werke werden fo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 
In keinem Hauſe 
darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 
gend gebeten wird. 


endet Riehter's 
ſreb. das welt⸗ 

ionen verſehene 

Buch. Tauſende 
Niemand ver⸗ 


B 
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in Thorn. 


ich dieſe neuefte vielfach ver⸗ 


alt inLux®z & Leipzig 
beſſerte Auflage baldigſt anzuſchaffen. 


nte, m. viel. Illuſtr 
fe durch dies 


(od. 12 à 5 r.) verf 
f 


ürgen dafür! 


Anst 
Jeder eg ſindet für fein Leiden 
ü 


ca. 320 Seiten ſtarke 
ſichere 80 


Gegen Fr 
r. 
85 
eh 
ume es 


Gefälligſt aufmerkſam leſen! 
Vorräthig bei Ernst Lambeck 


als 


erla 
be 


fü 


Zeugniſſe 


Eine geſunde Land- Amme weiſt nach 
L. Wolff, Geſindevermietherin. 
g Seglerftr. Nr. 108, 


Lehnerdt. 
Ich nehme Pelz⸗ und Wolllachen 
zur Gonjervtrung und weiße Pelzſachen 
zum Waſchen au. ö 
F. Sowinski, Kürſchnermeiſter. 
Neuſt. Eliſabelhſtr. vis-a-vis Hötel 
Copernicus Nr. 83. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach 
der Schülerſtraße, in das Haus der 
Wittwe Schatz verlegt habe. 
Thorn, 1. April 1874. 
T Oborski 
Siilermeiſter. 


Mein Gtundſtuck, 
beſtehend aus einer Waffer- refp. Dampf⸗ 
mühle, einem Wohnhauſe, Siallung und 
Speicher, ſämmtlich neu aufgebaut, nebft 
70 Morgen gutem Acker incl. 3 Morg. 
Wald ſteht unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zum Verkauf. 
Wittwe Zuds 


— Czarnowo bei 2 
us — (Sin Tochtergeſelle findet 

dauernde Beſchäftigung bei 
Adolph W. Cohn. Möbelhaudler. 


Es pre digen 
Am erſten Oſterfeiertage. 


In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Kollekte Vor⸗ und Nachmittags für die 
leinkinder⸗Bewahranſtalt.) 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

(Collecte Vor- und Nachmittags für die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 

IJn der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 3 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Baftor Reh: 

Am zweiten Oſter feiertage. | 

In der altſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Gefſel. 
(Collekte für die hieſige Kleintinder⸗Be⸗ 
„wahranſtalt.) 1 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In der neuſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 

Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Gor⸗ und Nachmittag Collekte für die 
biefige Kleinkinder-Bewahranſtalt.) x 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


(Beilage.) 


